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Fa. 88 Höhr, Jonncîfoa, kn 29. Mörz 1917.
Vekanntmachunge«.

Valcrländifchcr Hilssdicnst.
Herr Oberlehrer Jäger  aus Montabaur wird

auf Grund persönlicher Information beim Kriegsamt Frank¬
furta. M. am

Sonntag,  de« 1. April nachmittags31/* Uhr
zu Grenzhaitsen im Schützenhof  einen

Vortrag über den Vaterländischen Hilfsdienst
abhalten.

Zum Besuch des Vortrags werde» nicht nur die Ein¬
wohner von Höhr-Grenzhausen, sondern auch die Einwohner
der umliegenden Ortschaften dringend eingeladen. Eintritt
ist frei. Aussprache findet statt. Die Vorträge gehen alle
Hilfsdienstpflichtigenund deren Angehörige an.

Montabaur,  den 23. März 1917.
Der König!. Landrat: Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr , den 27. März 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.tun
fljtt# “
et  Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele-

s?»vhenlinie von der Gartenstraße nach der Kirchstraße liegt
«hall auf dem Bürgermeisteramt zur Einsicht4 Wochen lang offen.
Well« Sprüche sind innerhalb dieser Zeit daselbst schriftlich zu

Theben.
De i Höhr,  dm 24. März 1917.

mU bi Das Bürgermeisteramt.-- —

Die Firmen u. andere Gesuchfieller werden darauf
^»gewiesen, daß jeder zurückgestellte Wehrpflichtige mit Ab¬
lauf dez Zurückstellungsterminssofort eingestellt werden kann,

ist deshalb unbedingt erforderlich, für den Fall, daß
qf)ll weitere dringende Zurückstellungsgründe vorliegen, ein

?. ü{! Zurückstellungsgesuch so srüstzeitig einzureichen, daß
u-rw ^nischeidung über dasselbe noch vor Ablauf der bisherigen

öurückstellungsfiist zu erwarten ist.
Dtontab aur,  den 22. März 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

Sßitb veröffentlicht.
Höhr,  den 28. März 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

m
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Wir und die Feinde.
. Don besonderer Wichtigkeit ist der Eindruck des Er-
^lges  der neuen Krigsanleihe an sich, daneben aber auch
■ Eindruck der gesunden Art, wie er zustande kommt bei
?wundernswe>t tragfähiger Verfassung unseres Geldmarktes,
«m denke an die zweifelnden Worte, die der englische Schatz-

nttufter üb,r unser weiteres Können vor kurzem sprach, daß
- 'Wische asolt feit 1' / - Jahren keine Kriegsanleihe mehr
L e ^ l >ei so langer Schonzeit der jetzige Erfolg nicht
^rwöltigend ist, vergegenwärtige sich endlich die Wirkung
^ " glänzenden Zeichnungsziffer in den Reihen der Feinde
Lj ®ft  Neutralen. Dieser Eindruck wird um so gewaltiger

. ' als Rußland, Frankreich und Italien schon mit den
Schwierigkeiten za kämpfen haben, Geld zu beschaffen,

:imn'>emu,nTe-rm Vorgehen entsprechenden, währungspoliiisch
s, " llvdfreien Wege einer inneren Anleihe gar nicht zu reden,

n dstsxr hat sich für sie bei mehrmaligen Versuchen als
-nr noch gangbar gezeigt.

wag im übrigen vielen gegen die Natur gehe»,
toi r ^ sprechung der Deckung des Geldbedarfs unseres
", " landes auch einige Worte über die rein geschäftliche Seite

ab1 j^ j, "̂ stwßen. Aber schließlich ist der Kauf von Wert-
wd^̂ kben auch ein Geschäft, das rein nüchtern überlegt
iQ Abgerechnet ^ n>ill. Und wir brauchen diese bedäch-
wn. ^ Prüfung nicht zu scheuen: Zu dem hohen Zinser-

noch der Vorteil, daß die Ausgabe unter dem
0., w.trl erfolgt und bei den Schatzanweisrrngen der weitere
"-m1» c !$on ^018 die Verlosungen mit recht ansehn-

. ufgeld beginnen. Selbst der kühlste Rechner wird
Nr»,'!, I" können, zu dem Zinsgenuß noch den Nutzen
1. i?"" chnen, der für die Allgemeinheit und damit auch
ifoj arfließt, wenn die Landesverteidigung in wuchtigem
- IfLlf **! der gesundesten Form das Geld erhält, dessen
lnvfkr diese Opfcrwilligkeit mit derjenigen der

's ve>si "icbt in einem Atem genannt werden darf,
cht aus r! ^ selbst, aber immerhin mögen die, die
aqe p , w Rechnen herauskommen, sich noch einmal die
nsi-tz ob denn unsere Krieger Zinsen auf den
> , Lebens und ihrer Gesundheit beanspruchen,

r, v,_ tä " 'Hl ganz bequem liegt, daß er Mittel flüssig
^ag sich sagen, daß auch die Siege, über die er

sich fteut und die ef  fast 'feie sein ' gutes Recht von den
kämpfenden Herren verlangt, wahrhaftig nicht ohne unver¬
gleichlich größere Opferwilligkeit erstritte» werden. Und die
Sicherheit? Auch in dieser Hinsicht ist eine bedächtige Nach¬
prüfung nicht zu scheuen. Sehr im Gegenteil! Möchte doch
endlich die Erkenntnis unserer finanziellen Unterlagen, auf
denen fest und sicher die deutschen Kriegsanleihen ruhen,
Allgemeingut aller Volksgenossen— und des Auslandes
werden! Wie diese ehernen Unterlagen beschaffen sind (zu
ihnen zählt übrigens deutscher Fleiß, deutscher Erfindungs¬
und Organisationsgeist und das, was unsere Heere mit
eisernem Ring von feindlichen Gebieten umklammert halten

»iiiiiiiiilllill- ■1

Alles *
wankt—

Auf allen Krönten haben wir dem Gegner
ungeheure Gebiete entrissen!

UnsereU -Boote haben dem feindlichen Handel
den Todesstoß verseht!

' Die Urheber des Kriegs,
Srey und Asquith, Oelcaffe und Brtand
find von ihren eigenen Völkern aus Amt

und Würden gejagt!

Zn Rußland: Revolution!
Oer Zar: abgefeht!

Eins sieht fest:
Oie solide Grundlage des

deutschen Gtaatsgebildes und die unverfieglicho
wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkes.

Oarauf beruht auch
die unantastbare Sicherheit der

deutschen Kriegsanleihen!
Hilf den Krieg gewinnen!

Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner
der Welt, dem Vaterlande!

sl*
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und was ohne Gegenleistung nicht wieder frei werden wild),
daS ist im einzelnen dargestellt in belehrende« Aufsätzen, die
jedermann überall leicht haben kann.

Wie die Mittel für KriegSanlkihezrichnung und-bezahl-
ung flüssig zu machen sind, das kommt auf den einzelnen
Fall an. Zunächst wird der entbehrliche Teil von Barmitteln
Bank- und'Spar kaffenquthaben, soweit und sobald er von
den EinlogeftkUen flüffig gemacht werden kann, dafür zu
verwenden sein. Wer solche Mittel oder solche Guthaben
im Augenblick nicht besitz' , wchl aber im Verlauf der nächsten
Monate Bareiugänge ha?, der kann von den sich wen in den

41. Ashrgmiß
Sommer erstreckenden Zahlfiisten Gebrauch machen. Und
wer eist späterhin Einnahmen hat, die sür den Unterhalt
nicht unbedingt nötig sind, der wird sich Rechenschaft darüber
adzulegen haben, ob er nicht durch Verpfändung von Wert¬
papieren bei einer Rnchsdar lehnskaffe oder anderen Geldan¬
stalten vorher schon die erforderlichen Mittel flüssig mache»
kann, mit der Maßgabe, daß der aufzunchmende Vorschuß
aus eben diesen späteren Einnahmen seine Rückzahlung findet.

Daß sich das deutsche Wirtschaftslebenstark und ge¬
sund gehalten, daß die Geldmittel für die Kriegführung so
reichlich und währungspolitischeinwandfrei wie all die Male
seither wieder flüffig zu machen sein werden, daß die Sicher¬
heit der Reichsanleihe über jeden Zweifel erhaben ist, daS
verdanken wir deutscher Tüchtigkeit, deutscher Opferwilllgkeit,
nicht zuletzt dem Heere und der Flotte. Die glänzenden
Waffentaten in Ost und West, die kraftvollen, tatenfrohen
Vorstöße unserer Unterseeboote, die Verhältnisse bei den
Feinden: das unaufhörliche Steigen ihrer Kriegslasten, die
Schwierigkeiten der Geldbeschaffung und der Elnährung —
England spürt jestzt schon wie Frankreich die
Umkehrung des uns angedrohten Hungerkriegc81
— dir wertvollen Unterpfänder in den mit eisernen Klammer«
festgkhaltenen feindlichen Gebieten, die in Frankreich zu den
industriell wichtigsten, steuerlich leistungsfähigsten Staalsteile«
gehören, all das gibt uns die Zuversicht auf den endgültigen
Sieg. Danken wir unseren Kämpfern, indem wir ihnen die
Mittel zur Beendigung ihres Siegeslaufes gern und freudig
in die Hand geben. Es geschieht zu unserem eigene» Besten!

VrovlnfieUe» «nd Vermischte».
Höhr.  Die Brotkarten -Ausgabe findet nächsten

SamStag, 31. d. M. von nachmiikags2 Uhr ab, in der
bisherigen Weise, im Gbsihaus„Zum Vogelfang" statt.

Frciltngen,  27 . März. Der hiesige Darlehns-
kassenoerein hat zur 6. Kriegsanleihe 15 000 Mark gezeichnet.
Die Einzelzeichnungender Mitglieder belaufen sich bereit»
aus über 30000 Mark. Die Zeichnungen des Vereins und
seiner Mitglieder zu den früheren Kriegsanleihen betrugen
weit über 100000 Mark. Diese Zahlen zeigen, welch' vater¬
ländischer Geist in dem kleinen Verein herrscht und wie rege
die Vereinsleitung bestrebt ist, nicht nur den genoffenschaftlichen
Geist im Verein selbst, sondern auch das Verständnis für die
großen vaterländischen Aufgaben und Anforderungen bei den
Vereinsmitgliedern zu wecken und zu pflegen. Auch unsere
Automobilgesellschafthat 4000 Mark zur 6. Kriegsanleihe
gezeichnet._

Kriegsrrach richten.
Fri -d.nswunsri, dcr Armee.

Kopenhagen,  28 . März. Hier liegen bestimmte
Anzeichen vor, daß große Teile des ruffischen Heeres ihr
Friedensbedürfnis offen kandgetan haben und Abgeordnete
nach Petersburg sandten, die den Fnedenswunsch der Armee
übermitteln sollen.

Stockholm,  28 . März. In den Kreisen der neue»
Petersburger Regierung herrscht eine geradezu panische Furcht
vor der Haltung der A>mee in der nächsten Zukunft. Die
Lage wird in den russischen Aimeikommandos als äußerst
einst bezeichnet, da die Haltung der Truppen im Falle eine-
stmken feindlichen Angriffs gänzlich ungrw'ß ist. Im Heere
wiid eine mächtige Werbearbeit bedieben, die Waffen zu
strecken, sobald der Feind angriffe. Offiziere, die diese Aktion
zu ersticken suchten, wurden sofoit eischossen. Die p ooisorische
Regierung wandte sich darum an das ganze Land mit einem
Aufruf, woiin es heißt: Die Armee muffe wählen zwischen
Krieg und Untero>dnuvg unter Deutschland. Eine deutliche
Antwort erteilte sofort die sozialistische Zeitung„Prawda" ;
sie veröffentlichte eine Resolution des Zentrolbureaus der
Arbeiter und Soldaten, worin die Soldaten ermahnt werden,
die Schützengräben zu ve,lassen und zum Feinde übrrzugehen.
Die Deutschen wmdev sich in die Ordnung der russischen
Bei hältnisse nicht einmischen, die Rassen brüderlich empfange«
und den Frieden hei stellen.

Von der schweizerischen Grenze, 27. März. Zur
Lage in Rußland verbreitet de Schweizerische Preß-Telegraph
heute folgende Meldung: Rach dem„Trmps" hält der neue
ruffische Justizminister Kerenski, der als Vermittler zwischen
der Regierung und dem Arbeiter- und Soldatenausschuß
dient, die Lage noch sür ernst, trotzdem der kritische Augen¬
blick bereits vorbei sei. Der Arbeiter- und Soldatenausschuß
erkennt die P >ovifo>ische Regierung an, wünscht aber stk
zu überwachen. Der Bollziehungsauischuß der Reichsduma
tagt weiter als Vertreter der Kammer, die zurzeit keine
Sitzungen abhält. Der Arbeiterausschuß ernannte süns Mit¬
glieder zur Urberwachung der Provisorischen Regierung.



T TS V : .

Die lchke krriegswoche.
Die neue Völkerschlacht.

estellt hatte , wurden von seinen Gegnern vereitelt , und mit
er verlorenen Schlacht von Leipzig war seine Kraft ai*

Diebrachen . Eine neue Völkerschlacht steht bevor , denn
Engländer und Franzosen haben buntfarbige Soldaten au»
allen Teilen der Erde zusamnrengeholt . Wieder ist von
einem großen Feldherrn , von un erem Hindenburg , der
Kampfplatz vorausbestimmt , aber dem Gegner ist damit kein
Gefallen erwiesen . Die strategische Überlegenheit , die Na¬
poleon im Oktober 1813 bet Leipzig zu haben glaubte , die
besitzt unser Feldmarschall heute tatsächlich , ohne dem Feinde
gegenüber seine Karten bereits bis zum letzten Trumpf ab¬
gespielt zu haben . Die Gegner haben lange gerechnet , heute
sehen sie ein , daß sie sich verrechnet haben . Die Hoffnung
auf den siegreichen Verlauf ihrer Offensive schwankt selbst
für sie wie ein vom ungünstigen Winde erfaßter Flugzeug
in der Luft . Sie wiffen nicht , ob es festen Boden unter
sich gewinnen wird.

Im Osten hat Feldmarschall von j_
geprägt , daß der rücksichtsloseste Krieg der 'mildeste ist.^ ^ Hindenburg einst da»

weil er die ' kürzeste Dauer gewährleistet .' Danach müßte
such im Westen im Hinblick auf die bevorstehende Ent¬
scheidung gehandelt werden . Dem Feinde ist nichts ge¬
blieben , worauf er bauen , worauf er sich bei seinem Angriff
stützen kann . Aber die Deutschen Halen nicht gehandelt wie
die Franzosen , die ihre eigenen Landsleute mit Bomben
beworfen und schuldlose Opfer in den Staub gestreckt haben,
sie haben die Bevölkerung der geräumten Städte vorher
no
au

mit den nötigen Nahrungsuritteln versehen ; sie haben
außerdem jede Schonung walten lasten , die mit dem

KrieaSzweck vereinbar war.
Die « <egner gedachten uni vor eine vollendete Tatsache

'teilen , jetzt werden sie in den April geschickt werden . Die
fetfdj ' - ' ‘ ■" "ke Völkerschlacht hebt an , und wir wiffen nicht , welchen

lauf sie im einzelnen nehmen , wie weitreichende Folgen

Jle haben wird. Wir wiffen nur daS, daß unsere Heere»-
»iiung nicht » Unmögliche » beginnen , daß sie da » Rechte am

rechten Ort anfassen wird , und da » kann uns vollauf ge¬
nügen . Die Welt wird widerhallen vom Getöse der Völker¬
schlacht , aber auch vom Siegesruf der Vorkämpfer sür die
gerechte Sache.

c Perl « und London.
Mit angstvollen Blicken hat die französische Hauptstadt

«ach der Front geschaut , nachdem die Unsicherheit der ganzen
militärischen Lage klar geworden war . Die Deputierten¬
kammer hat da » gemerkt und sie hat wohl ein übrige » tun

müssen geglaubt , um da » Schlachtenglück zu wenden . Sie

ieß den Ministerpräsidenten Briand merken , daß e« für i^nZeit sei, zu gehen . Der bisherige leitende Staatsmann ist
dem ihm erteilten Winke gefolgt und hat die Leitung der
Geschäfte seinem Kollegen Ribot übergeben . Der Regierung

Wcder vielen tatenlosen Worte ist eine Regierung der tatenlosen
Erfahrungen gefolgt , die wahrscheinlich die Monate , wenn
nicht gar die Wochen ihre » Dasein » wird zählen können,
ohne Frankreich einen Trost zu bringen . Wenn e» allein
nach seinen Erfahrungen ginge , würde Ministerpräsident
Ribot Frieden schließen müffen . Aber eine » che Entschließung
ist nicht abzusehen , und so wird alle » de m alten bleiben.
Rur da » steht fest , daß das Ministerium Ribot die franzö¬
sisch» Republik dem Abgründe der Zerrüttung weiter zusühren
wird . Sonst war Pari » zu Frühling »anfana eine Stätte
der ftoheften Laun », heute steht e » unter demschweren Druck
d«r Ratlosigkeit.

Rach kurzer Gelbstbeaeisterung nähert sich London wieder
dem melancholischen Bilde von Pari ». Mit der russischen
Revolution glaubten die Engländer wieder ein r al die ganze
Welt in der Tasche und da » morkowitische Reich zu einem
Karrengaul für alle ihre Pläne gemacht zu haben , indessen
die Entwicklung der Dinge tm Zarenreich stellt sich anders
dar . In Rußland drängt alle » nach Macht und Selb , da»
sind die hervorstechenden Zukunftswünsche , und e» ist schwer
abzusehen , wie alle » in dem Riesenstaate unter einen Hut
gebracht werden soll, zumal Millionen Russen nicht wissen,
wa » sie wollen nnd worum es sich handelt . Vor allen
Dinaen bleibt der Rusie auch Russe , der nicht daran denkt.

lie
ch mit
lefern.

sich mit gebundenen Händen einem fremden Staate aurzu-
Frankreich hat für Rußland die Millionen -Anleihe

hergegeben , und seine Tausenden von kleinen Rentiers grübeln
seufzend nach , ob sie wohl immer die Zinsen ihrer russischen

' no unPapiere dauernd und sicher erhalten werden . England und
die Engländer sind nicht so opferselig.

BeratungSergebm » keine Erklärung abgegeben , sondern
dre Tatsache zur Kenntnis gebracht , daß alle Maßregeln
den Krieg getroffen seien . Die Presse und höhere Be°

Zuviel auf einmal.
Im politischen Leben Rußlands hat sich immer die

Brutalität ai » stärkste treibende Kraft gezeigt , und sie ist
auch den sogenannten liberalen Strömungen nicht fern ge¬
blieben , wenn man von solchen in dem immer noch halb
asiatischen Lande wirklich ernsthaft reden kann . Von dem,
wa » im Reich « des Zaren vorging , hat Europa wohl viel
gehört , aber nicht viel Wahrheit vernommen , und über
manche Dinge , über die e » die Hände über den Kopf zu-

sagen , es sei lediglich eine Frage von Tagen , bis die Kri!
erklärung erfolgen werde . Die Presse ist überzeugt
Wilson Unterhandlungen mit Frankreich und England
ein gemeinschaftliches Abpatrouillieren des Ozeans Qe.
Tauchboote angeknüpft hat . Die außerordentliche W
des Kongresses , die zu den Kriegrbeschlüssen des Präsid,!
Stellung nehmen soll und ursprünglich sür die zweite Hz
April in Aussicht genommen worden war , wurde für
2 . April einberufen . Die Beschleunigung ist wohl auf
Versenkung der drei amerikanischen Handelsschiffe p,

, hat Rußland selbst nur die Achseln gezuckt.

zuführen , der soeben die eines vierten Handelsfahrz «, §
der Union folgte . Das Kriegsdepariemtnt erließ den ^ d

Mobilmachung der Milizen
!r wird auch über die Revolution ein Schwall von idealen

Erklärungen in Umlauf gesetzt, hinter denen oft genug
steckt, was wir mit einem derben Wort „ politischen Bauern¬
fang " nennen . Und das sogenannte „geistig gebildete"
Rußland ist erst recht nur eine Erscheinung , aber keine
Macht . Bezeichnend bleibt doch immer , daß der Staat,
besten Herrscher vor zwanzig Jahren zur Sicherung des
europäischen Frieden » die allgemeine Abrüstung vorschlug,

eute
irrwarr

ln einem politischen , wirtschaftlichen und sozialen
rrr steckt, sich in einem Sumpf befindet , aus dem e»

keinen Ausweg gibt . Und außer der Schaffung von Reformen
aus allen diesen Gebieten soll noch der von Rußland mit

" ' Kr ' " " ' 'angezettelte Krieg siegreich beendet werden . Da » ist denn
doch zuviel für einen Staat , wie Rußland es ist, und
darum ist vorauszusehen , daß die Revolution kein neue »,
bauerndes Staatigebäude errichten , sondern sich in einem
Trümmerhaufen verlieren wird . Zu erkennen ist, daß die
kriegerische Organisation de » Lande », die nie besonder » stark
war , unter diesem Ansturm von allen Seiten her leiden mutz.
Die Brutalität de» Russen wird gerade in der Bekämpfung
der verschiedenen Strömungen untereinander »um Auiidruck
kommen und die militärische Mm ^ ursallung an den Grenzet
berinflussen . Wer sich Zar von Rußland nennt , kommi
dabei kaum noch in Betracht . Erst in Menschenaltern können
sich Segensspuren zeigen , zu denen ein großes Regimen!
oorgearbeitet haben muß.

Brot und Granaten bleibt die Losung,
der Etaatrsekretär Helfferich im Reichltag in seiner

ede zum Etat de » Reichsamt » de« Innern , die von den

8roßen Berliner Zeitungen wegen Papiermangel»nicht?imibdruck gebracht wurde , während die Reden der Abgeord¬
neten in kurzen Auszügen wiedergegeben wurden . Er komme
alle » darauf an , den Sieg zu erringen , und deswegen müßte
ohne Sentimentalität jed- r Mann und jede Frau die volle
Schuldigkeit tun , wie e» da » Hilftdienstgesetz fordere , da»
übrigens mit jeder nur möglichen Rücksicht und Schonung
durchgeführt würde . Opfer müßten gebracht werden ; manche
Betriebe müßten stillgelegt werden , von denen namentlich
mittlere und kleinere wohl auf die Dauer vernichtet werden
würden . Es werden Betriebe getroffen , die wertvolle Be¬
standteile unseres wirtschaftlichen Lebens darstellen . Diese
Opfer sind unvermeidlich und müssen zum Wohle des Ganzen
gebracht werden , bas nur durch einen siegreichen Frieden
aewährleistet werden kann . Nach dem Kriege wird alle » in
Menschenkraft Liegende geschehen , um unser Wirtschaftsleben
wieder aufzurichten und zur Blüte zu bringen . Und wie
wir annehmen dürfen , sind es nicht nur die größten , sondern
auch die letzten Opfer , die dieser Krieg von un » fordert.
Unsere braven U -Boote vollbringen Heldenlristungen und
versetzen England über Erwarten hinaus in solche Bedrängnis,
daß auch unser schlimmster Feind zu FriebenSoerhanillungen
geneigt wird . Während zwisckchen Arrak und Oise alle Kampf-

andlungen auf die große Entscheidung de» Weltkriege » hin¬
drängen , verharrt Präsident Wilson noch immer Bewehr bet
Fuß . Earranza soll erklärt haben , daß Mexiko sich inr Fall
eines deutsch -amerikanischen Krie
lanhs stellen werde.

kriege » an die Seite Deutsch-

ver Seekrieg.
Wilson * KriezSrrmtzregelrr . Da » amerikanische

Staatsdepartement tagt in Permanenz . Der Kabinettsrat
hielt eine dreistündige Sitzung ab . Es wurde über das

pr Vorbereitung der
taatrn der Union.

Graf Dohna -Schlodien , Kommandant der Möwe , w

Glückliche Heimkehr der „ Möwe " . HilMre
Möwe " , Kommandant Burggraf und Graf zu Do'

L-

d-

Schlodien , ist von seiner zweiten mehrmonatigen Kreu
' sch “ ' ' .im Atlantischen Ozean nach einem heimischen Krieg «!
zurückgekehrt . Da » Schiff hat 22 Dampfer und 5 Sei
mit 123 100 To ., darunter 21 feindliche Dampfer , von d«
8 bewaffnet waren und ö im Dienste der englischen At
ralität fuhren , und 4 feindliche Segler aufgebracht,
den Prisen hat der englische Dampfer „Aarrowdalr'
21 . Dezember 1916 mit 469 Gefangenen einen deut
Hafen , der japanische Dampfer „ Hudson Maru " am 16,
nuar 1917 mit den Besatzungen von „Drumatist " , „Ra!
shire ", „Minieh ", „Netherby ^, „Hall ", „ Nantes " , „Asnii
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den Hafen von Pernambuco erreicht . Die übrigen wllt
versenkt . Die „Möwe " hat 693 Gefangene mitgebracht.

Der „ Danton " war ' » ! Das im Mittelmeer d« il
eine » unserer U -Boote vernichtete französische Großkampf x
der Danton -Klasse war , wie sich mittlerweile heraukgeft I«
hat , der „ Danton " selbst , also dasjenige Schiff , nach > -i
die ganze Klaffe benannt ist. ^

Zwei englische Minensucher gesunken . Die p J
boner Admiralität meldet : Zwei Minensucher stießen
Minen und sind gesunken . In einem Falle keine Os! “
Im zweiten sind 14 Mann ertrunken.

Ein deutscher Hilfskreuzer im ferne « Osten . *
japanische Admiralstab ordnete wegen de » Erscheinens jj,
deutschen Hilfskreuzers im fernen Osten an , daß alle N Bn
zeuge in japanischen Gewäffern durch Kriegsschiffe begb
werden sollen . Eine Basis für deutsche Tauchboote gr
fernen Osten soll, wie es weiter heißt , festgestellt worden W

di

Die gekrönten Häupter der Entente.
Zu diesem Thema geben die Ereignisse in Rußland da»

vorläufig letzte Schlußkapitel . Sie offenbaren mit noch
größerer Schärfe als vorher eine » : den unerbittlichen Krieg,
den die Entente meisten » mit Absicht , zuweilen ohne , gegen
den monarchischen Gedanken führt . Die Völker Europa »,
denen überhaupt noch in einer friedlichen Fortentwicklung,
an einem Festhalten ihrer Überlieferungen liegt , sollten die«
endlich bemerken . 8i » setzt hat da « Werk der Entente fünf
Herrschern Krone oder Land gekostet , den Königen von Bel¬
gien , Serbien , Rumänien (wenigsten » zum größten Teil !),
Montenegro und nun dem Zaren von Rußland . E » muß,
so schreibt die „Köln . Ztg ." jedem Könige grauen , der noch
mit der Entente im Bunde steht . Vorläufig ist ' » nur noch
einer , der König von Italien , wenn man da » ferne Japan
auSnimmi . Ob dieser eine sich sehr behaglich fühlt ? ! In
seinem Lande gedeihen die Zypressen ebensogut wie der ach!
meisten » sv unerreichbare Lorbeer ; vielleicht mustert er schon
jetzt gedankenvoll die symbolischen Friedhoftbäume . Die Me¬
thode der Entente » ar seit drei Jahren immer die gleiche:
zuerst den Königen die Lockspeise der „nationalen Wünsche"

Netz von Ränken über alle unruhigen Länger , nicht unr die
gläubigen Gimpel dort zu „ befreien ", sondern um bei ihnen
tm Trüben zu fischen.

Wie e» den Königen gegangen , die mll Deutschland im
Bunde in diesen Kampf eingetreien sind ? Keiner von ihnen
hat sein « Krone verloren , alle stehen fest und treu in der
Achtung ihrer Untertanen , einige von ihnen haben neue
Provinzen erobert , von revolutionären Erschütterungen ist in

— ■ - . - - - Da»sämtlichen Ländern der Mittelmächte nichts zu bemerken . ,
ist der Unterschied zwischen der reisen Erkenntnis dankbarer
Völker , die auch in einer leiden - und opferreichen Zeit nicht
versagen , und der blutigen Prase der VolkSverhetzer , denen
da» Schicksal ihrer Opfer gänzlich gleichgültig ist.

Vorhalten , oder , wenn sie nicht gleich gefügig waren , wurde
■*” " ' »Yt ; *mit denselben „nationalen Wünschen " gedroht ; dann spielte

man die Volksleidenschaften gegen dieselben Könige au »,
wenn diese armen Könige infolge der von den Deutschen
erhaltenen Prügel die Volkrwünsche nicht befri digen konnten.
Schließlich machte man , wie in Rußland , eine ganz regel-
rrchie Revolution . Damit wurde dann der nächste Zweck
erreicht.

Um die weitere Entwicklung kümmerten sich die Herren
t« London und Pari , nicht , noch gleichgültiger war ihnen
da » Wohl der Völker , die mit Geld und Drohungen be

— . - - i . . - ‘ " ha " •arbeiteten , fßie der Weltkrieg immer mehr den Charakter
einer großen europäischen Revolution annimmt , so ähnelnhe 'alle diese Vorgänge heute manchinal sehr den Ereignissen
kurz vor und nach d « großen Revolution von 1848 . Una-

o . .. - - ■ - als
kurz tJ » .
lisch , Minister und auch di , Pariser Demokraten von bamal
zeigten dieselbe Verachtung der Rechte anderer , dieselbe Än-
»mftuno . dj» Weltrichter zu loiclen ; sie spannen dasselbe

Mlafcal. »Mir k»tVilta » «lt » r gebradKt »I» England . HÄgl «*
(ild Fruk -Wtba Mnal),«l4« iM>

0 «ki*  waadao U» üA WDf  nfcn »«l« uMMiiftim

Aus der kriegszett. t )i
Je

Unser Kartoffel - und Brotgebiet.
Wenn die Engländer und Franzosen eine Ahnung dm

wie weit sich das deutsche Kartoffel - und Korngebiet er» »
sie würden die Lügenpropheten in ihren Ländern beham
wie sie es verdienen , von Belgien bi» zum Schn >̂
Meer wird die Landwirtschaft organisiert , im östlichen "
land ist un » in den von uns besetzten Landesteiien ^
weite Fläche für die Lebensmittelversorgung erichlss i
Engländer und Franzosen , stampft Euch Ackerland au » ^ . -
Boden ! Eine englische Zeitung hat , wie gemeldet ^ P
geschlagen , die Sonntage zu Feldbestellarbeiten auszUnA nc
und in den Nächten bet elektrischem Licht auf den 9 *1°
tätig zu sein . Das ist englisch , aber es trifft den Ker>>
Sache nicht . Wa » in Jahrzehnten vernachlässigt wokde » »aj
kann nicht in wenigen Frühiing »wochen wieder gut ge»'
werden . Dieser Gedanke an Sonntag »- und Nachts ei
zeigt aber , daß den Engländern klar geworden ist, ^
in der Lebensmitielernte auf sich selbst angewiesen "
Danach wird sie werden . , |fj

Die Kartoffel - und Brotkarten , deren Schwierig " W.e
wir längst überwunden haben , erscheinen namentlich
Franzosen und Italienern als so große Steine be¬
stoße », daß sie sich mit der Einführung dieser Karte » ,
nicht recht befreunden wollen . Sie sagen , diese OrgaE
paffe nicht für den Charakter ihrer Länder . Da » W
insofern , al » vorauszusehen ist, daß bei dem herrschZ
Schlendrian in beiden Ländern eine genaue Beachtuss»
Brotkarte sich nicht herbe' isühren lassen wird . Fra » kre>̂ -
Italien haben verhältnirmäßig die meisten Beamten,

du

alle die politischen Kliquen " fordern ihre fetten BeN".
ich der Grundsatz : „ KowEPosten , aber dethalb gilt auc.

heute nicht , kommst du morgen ." Au » den letzten
Nischen Erdbeben auf Sizilien ist bekannt , daß die zu » »
kunftSstätten bestimmten Balken und Bretter verfaulten - '
Entente kann die Supp » jetzt auteffrn , die sie sich
gebrockt hat.



-rn > ■ ^ usbilduna französischer Offiziere,
lein Eine französische Offiziermission wurde in die Vereinigter
Beo, Staaten zur militärischen Ausbildung der Studenten entsandt
Kr« Eine Mission amerikanischer Offiziere befindet sich gegen-
>t, wärlig an der französischen Front , um in die Erfahrungen
id L des jetzigen Kriges eingeweiht zu werden.

ge, Eine ruhige Beurteilung der Lage findet sich lauk
Seß „Köln . Ztg ." in den breiteren Schichten des amerikanischen
|t&o» Volkes . Man ist der Ansicht , daß der Kriegszustand tat-
eHS sächlich eingetreten sei . Wilson läßt fich jetzt trotz aller For-
ür I derungen nicht zu einer Kriegserklärung drängen . Er ist der
auf ! Ansicht, daß durch di - russische Revolution das Zustande-
iUlj . kommen einer Konferenz zum Zwecke der Beratungen der

rz«, j Sicherung des künftigen Friedens näher gerückt sei, bewahrt
i Bei, aber über sein zukünftiges Vorgeien Stillschweigen . Die
' « Finanzkreise sind sich über die im Kriegsfälle zu treffenden

Maßnahmen noch nicht klar.

„ J eu  Ertrag von 1819 . Der frühere Berliner
Botschafter Gerard erklärte , daß im Falle der Kriegszustandes
sckivierige Probleme zu lösen sein dürsten , so die Internie¬
rung der enormen in Amerika lebenden Zahl von Deutschen
und die Frage der fremden Besitztümer . Gerard rühmte die
deutsche Leistungsfähigkeit , die jetzt klar in die Erscheinung
trete. Inwiefern die Internierung der Deutschen und die
Behandlung deutschen Besitztums ein Problem darstellen soll,
ist nicht ganz klar . Bisher wenigstens hat die amerikanische
Regierung den Bestand de« Pertrage , von 1819 nicht wider-
sprochen und danach sind den Deutschen in Amerika wie den
Amert anern in Deutschland auch im Kriegsfälle persönlicheK kit und Sicherheit de»Eigentum» in weitestgehendengewährleistet.

Amerikanische Sorgen . Die meisten atlantischen
Uferstaaten haben bereit » Seid für die Verteidigung gegen
jeden möglichen Angriff bewilligt . Gouverneur Hoioont er¬
klärte, die darauf bezügliche Gesetzgebung sei beschieuniat
worden da man die Nachricht erhalten habe , daß sich in
Connecticut Leute aufhielten , deren Feindschaft sich im Falle
eines Kriege « bemerkbar machen würde . ES würde nächt-
licherwetle exerziert , aber nicht im Jntereffe der Vereinigten
Staaten . Auch mit den in MunitionSwerken beschäftigten
Leuten wücde man im Kriegsfälle Schwierigkeiten haben

Herr Nikolau » Romanow , unter diesem Namen will
der brsherrge Kaiser Nikolaus der Zweite mit seiner Familie
als einfacher Privatmann in Zukunft in Kopenhagen leben,

we. wohin er vorliegenden Meldungen zufolge überzusiedeln
gedenkt, soweit e» der Gesundheitszustand seiner schrver an

ckre- Masern erkrankt gewesenen , aber bereit » auf dem Wege der
ivogi Befferung befindlichen Kinder zuläßt . Die Bewachung der
uzs» Zarenscimilie in Zarskoje Selo erfolgt vorwiegend zu deren

eigener Sicherheit , eine Gefangenhaltung im üblichen Sinne
Se , liegt nicht vor.

*. . ^ Edensfortzerun - e « dev russischen Sozialdemo-
9 A " dalt tine * « ufruf «, den die russische sozial-

' 'Eatische Fraktion im Namen der Arbeiterschaft an da»
Volk erlaffen hat , wird von der „ Voss. Ztg . ' ver-

utsi Gntiicht . Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Frak-
lÄ fciäÄ ' den Text des Aufruf -, dem neuen

sEsterprSsidenten Lwow überreicht mit der Forderung,
’iut! %r,wi E bl ir ^r »I* Petersburger Telegraphenagentur dem
wu Snlande und Auslände bekannt zu geben , was jedoch von

feWorttten Regierung abgelehnt worden ist Der
EM » enthält als grundlegender Programm elf Punkte.'1 i Jz L i, ,ö enoe* Programm elf Punkte,

npflf Punkt l fordert die Abschaffung der Monarchie und Ein-
biet  der republikanischen Verfassung . Punkt 8 fordert

iqes«
i kl,' "» " sik icvuumumiojen « ersagung . Punkt 8 fordert

^ £ A °s„ °." " tchkude Teilnahme der Vertreter der russischen
. Qn  der Regierung , überaus bemerkenswert ist

* 2! « Punkt 7 worin es heißt : Da , russische Volk hat kein
en an dem gegenwärtigen blutigen Weltkrieg , der von
0 ? oeWihrte *1 tediglich zu imperialistischen Eroberungszwecken

Z,V ^ wird ; da » russische Volk lechzt nach Frieden und. verlnnnkV - l i . - rea,zi naa , elrneoen Uno
* . Kaifih. dle sofortige Einleitung von Friedensoerhandlunaen.
s e bi?s7. D öle  prooi 'orische Regierung die Veröffentlichung
' 6 ° abgelehnt hat , ist der Text de , Aufrufe«
itgl" hauln ^ i^ e sozlaldemokratlschen Wahlveretne und Ber-

- Banner nacki den Nravin -en abgegangen mit demote
-e"i<

eck

tt»1

Die Vorgänge in Rußland.

train>nr »!. ^ Lvuywereine uno
^ Provinzen abgegangen ml

i lu^ en' die Parteikundgebung überall zu verbreiten.
ber fr 1 Gegenrevolutionen i« Sicht . Die Anzeichen
ilb er  Entwicklung befindlichen Gegenrevolution mehren
Puma rwischen dem Vollziehung,au « schuß deruma und den Arbeitern tritt mmer frbärste

,h « Um den k . Mgenreoolutron veranstallen werden,
cW Iistenör»n »^ ^ ^ , ^ Kriege , herbeizuführen . Die Sozia.
, “ PPe im Ausschuß handelt auf eigene Hand und trifft,and jfibstän^ . m  handelt auf eigene Hand und trifft
hmd « t Urb. ttf Maßnahmen . Nicht allein eine Gegenrevolution
>n i» ‘ine ber Ä ° ° m Au » schuß befürchtet , sondern auch

°ir Großfürstenpartei und der Bürokratie . Auch da»
oetrachtet man nicht al , ganz sicher. Eine allgemeine

urm ^ zollie. Lire provilortscye
Fel» »erden ? ß alle Wachtposten verstörten . Die Truppe»
lern km ^ " den Kasernen bereitaehalten . 8te stehen unter

cbj bölu  b -stimm? sind°" C,Pi ertR' di« ° on der Regierung selbst

Ä d'" e^so^ eiter . r»anisotion - n und Meoolntion «.
H i-gierung bilde » d. werden di. provisorisch-

aQt *QebÄi.f,.V vt, l  •utuu,  U or , neuen repuoltkant chrn
. tri eHe 6ie  mlrb  provisorische
ct- d! Ke Lüste,rn " ^ ben, d>» die Freihott de, Volke« schützen und

^ ^ • ftSäi ' Ä ’S " Großgrundbesitze» ermöglichen,
die Pjadt ^ ^dritttag einführrn und Vorbereitungen' - , dIe Wab7 «°n « beitstaa einführen und vorbereltunaen

iufgab- dxz « " !^ ,3esetzgebenden Versammlung treffen. Die
'Ä !' alle volksŝ ndt !̂ ver  revolutionären Regierung ist
U ^ rhin°! ,,,̂ 'nblichen und nichtrepublikanlsch-̂ -
¥*\ «Sitzrun Daher ist e, die Pflicht der re

Btt  krieKü "̂ "mnntelbare Verbindung mit den
^beend̂ , ^ ^ den Länder S" treten, um da« B" °fer o " "• lautet die iWnf » • sinrm/irf* i

•f* e» die Pflicht der revolutionären
" ‘ n Proletarier»

BlutvergießenM U" «Öen ßn ü * iTi är " rien , um va , iviu,vergießen
j 'j°r Kampf ta ft 1 die Parole : Vorwärts ! Schonung,-
« . die bemniw, *§ i <̂ S ? der roten Revolutionsfahne . E»

uns Drende Arme/ " ^ ' ^ " blik, die revolutionär « und revol-

U" lußki tz" die Abdanknn , de , Zeren teilte General

" ' Uu ^ 'ieitrn ," it al » Auaenzeuge weiter»
' fi* ün b leilt * ß? et ^r arm ?Q,'2 am 14. Niarz abend » nach
fcWÄte 01 ,̂ "bki um J Uhr nacht « mit , daß

Regier,,/ ! . i . ein , dem Parlament verantwort-^irruno . in . .. . ^ . " " dem Parlament verantwort.
Ü einzurichten . Ein darauf abziolonbo » Maoie

fest tag aus dem Tisch . Eine Stunde später drahtete Rußkt
an Rodzianko , der zurückdrahtete , daß der Zar abdanken
muffe . Rodzianko halte inzwischen von dem Großfürsten
Nikolaus und den hauptsächlichen Befehlshabern der Heere
Botschaften gleicher Natur erhalten . Liußkt benachrichtigte
den Zaren hierüber und drang bei ihm darauf , daß er sich
stn Jntereffe Rußland « und im Interesse des Krieges diesen
Wünschen gemäß verhallen möge . Der Zar erklärte sich
hierzu bereit und fragte dann , ob Rodzianko zu ihm kommen
wolle . Dieser drahtete , daß er unmöglich Petersburg ver-
lassen könne . Seaen Mittag ersuchte der Zar Rußki noch-
mal », zu ihm zu kommen . Er übergab ihm eine Drahtuna
über seine Abdankung mst der Bitte , es nach Petersburg
drahten zu lassen.

Da sich die angekündigte Ankunft einiger Abgeordneter
A ^ ersburg verzögerte , schöpfte der Zar neue Hoffnung.

Die Abgesandten trafen aber um 4 Uhr nachmittag » ein und
berichteten über die Lage . Der Zar stand ttef unter dem
Eindruck de » Vorgefallenen ; namentlich war er über die
Haltung der kaiserlichen Garde betroffen . Er erklärte dann,
zugunsten » e» Großfürsten Michael abdanken zu wollen
worauf er einen neuen Wortlaut für die AbdankungSurkunde
entwarf , der mit der Schreibmaschine auf einem Telegramm¬
formular geschrieben wurde . Der Zar Unterzeichnete und
Baron Frederick » vollzog die Gegenzeichnung . Eine halbe
Stunde später fuhr der Zug de» Zaren nach dem Haupt¬
quartier ab . ^ r

Vermischte Nachrichten
Di - Krk- gsminister zur Kriegsanleihe . „Unser

opferfreudige » Volk gibt immer gewaltig « Summen für alle
möglichen Zwecke . Wer für die sechste Kriegsanleihe zeichnet,Jibt für die besten Zwecke, für die Eringung des Frieden».

)essen Wohltaten kommt allen zugute . Die Zeichnung der
Kriegsanleihe ist daher eine alles umfassende Wohltätigkeit.
Aber sie ist kein Opfer . Das Geld kommt an den Geber
mit hohen Zinsen zurück. Daher kann ein jeder geben , mag
er am Gelbe hangen oder sich dichten Herzens von ihm
trennen . Nur etwas Mut gehört dazu , den Mut zu glauben,
baß Deutschland siegt , weil e» siegen will . ' v . Stein , Preu-
ßtscher Kriegsminister . — „Jetzt gilt ' s ! Vorwärts an den
Feind , mit Gold und Eisen !" v. Hellingrath , Bayerischer
Krtegsminister . — „Eure Waffen , Deutsche , haben den Sieg;
da - Volk hält in btt  Heimat wacker durch ; nun sparet weiter
und gebt willig Euer Geld dem Vaterlande zur großen letzten
Entscheidung! r  v . Wilsdorf , Sächsischer Krieg - minister . —
„Wer wollte , ja , wer könnte Zurückbleiben , wenn es gilt , dem
Vaterlande die Mittel zur Verfügung zu stellen und die
Reihen seiner heldenmütigen Kämpfer vollzählig , ihr Schwert
scharf zu erhalten ! ' v . Marchtiler , Württembergischer
Krtegsminister . “ 1

Wachsende Böruug in Italien . Im italienischen
Volke besteht eine zunehmende Bewegung gegen die Fort-
führung des Krieges , weil die von den Kriegsanstiftern ver»
hteßenen raschen Erfolge und die von der Entente ver-
sprochenen Hilfen nicht eingetroffen sind , das war bereit»
durch Boselli in seiner letzten Kammerrede mittelbar zuge»
standen worden . Jetzt beschwört eine Note der hnlbamt-
lichen Agencia Jtoiiana das Volk , sich durch die alarmie»
renden und hinterlistigen Manöver des Feindes nicht irre
führen zu lassen . Rußland , England , Frankreich und Italien
bereiten eine Offensive von höchster Wichtigkeit vor , die ita-
itenische Front werde vielleicht sogar die Hauptfront für di»
Lntscheidunarschlachten werden . Die Regierung müsse ver-
langen , daß da » Volk vertrauen auf den Endsieg der
Entente bewahre.

Stellt Japa » di« Krieg »material «Lieferuuae»
«in s Die eingetroffene Japan -Time » veröffentlicht folgende
Auskunft de » Kriegsministerium » in Tokio : „Aufträge auf
Munition für fremde Länder gehen ständig beim Krieg,-
Ministerium ein . Unter anderem ersuchte die chinesische Re-
gierung kürzlich um 2V0 000 Gewehre . Das Kriegsministerium
ist jedoch nicht gewillt , irgendwelche » Kriegsmaterial zu ver¬
äußern , da der europäische Krieg zu Ende zu gehen scheint
und Japan selbst seine Vorräte ergänzen muß.

Bon ihre « eigenen Landsleuten getötet ode«
verwundet . Die Zahl der bei feindlichen Artillerie - oder
Fliegerangriffen getöteten und verwundeten Einwohner der
besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien hat sich im Mo-
nat Februar 1917 um 84 erhöht . E » wurden getötet
9 Männer , 9 Frauen und 20 Kinder und verwundet 18 Män¬
ner , 18 Frauen und 12 Kinder . Nach den Zusammenstel-
lungen der „ Gazette des Atdennes ' sind nunmehr seit Sep¬
tember 1018 , also innerhalb der letzten 18 Monate , in » oesamt
2664 friedliche französische und belgische Einwohner in den
von uns besetzten Gebieten Frankreich » und Belgien « Opfer
der Geschosse ihrer eigenen Landsleute geworden.

Die Herabsetzung der « rotratlon ist laut t/
beschlossene Tatsache . Dafür soll die Kartoffelration aus
ü Pfund festgesetzt , die Fleischration erhöht und der Verkauf
der Gemüsekonserven demnächst freigegeben werden.

De » Bier - «ud Kaffeesorge « widmete der Ernäh.
rungsausschuß de , Reichstag , in seiner letzten Sitzung seine
Aufmerksamkeit . Den Brauereien können zwar nur noch
1ö Prozent der Gerstenmeu zugewtesen werden , dir sie vor
dem Kriege zu Brauswecken erhielten ; dt « Regierung läßt
sich aber gleichwohl die Erhaltung der Brauereien angelegen
sein . Ein oder zwei Glas Bier täglich werden dem Durstigen
zur Verfügung stehen , auch wenn die von » erschiedene«
Seiten al » unumgänglich bezrichnete Vierkarte kommen sollte.
Mit der wärmeren Jahreszeit , di « doch nicht ewig au »bleiben
kann , so hartnäckig sich dieser dritte Kricaswinter auch zeigen
mag , steigt naturgemäß der Durst und damit da » Verlangen
nach einem Glase Bier . Letztere » wird um so stärker sein,
al » auch der Kaffee knapp ist, Gerste nicht zur Verfügung
gestellt werden kann und ein Kaffee -Ersatz au » gebrannten
Runkelrüben , au » Zichorien und Hagebutten und ähnlichen
Dingen nur wenig Verlockendes bietet . Schließlich handelt
e» sich bet Bier wie Kaffee aber doch vorwiegend um ei«
Genußmittel , da » entbehrlich ist, so lange e» Wasser gibt,
da » schon nach de » alten Vater « Homer weisem vu » spruch
da » beste ist.

Wie teuer »,rf ein Gastwirt Wurst verknufen 7
Diese Frage entschied eine Münchener Strafkammer in dem
Sinne , daß ein Gastwirt verpflichtet sei, die vom Metzger
zum Höchstorei « eingekaustr Wurst zum gleichen Höchslpret»
wieder an die Gäste abzugeben . In beteiligten Kreisen hat
dieses Urteil begreiflicherweise große » Aufsehen erregt . Auch
die Münchener Prei »prüfung »stelle stellt sich nicht auf den
Standvunkt de » Gericht ». Gegen diele , Urteil wird sicher

Berufung eingelegt werden . Auf die Entscheidung höherer
Instanzen darf man gespannt sein.

, StoSfrteiwe der Kriegsanleihen als Zahlungs-
mittel . Versuchsweise werden demnächst auch die Eisen-
bahnkaffen der preußisch -hessischen Staatsbahnen die Zin » .
scheine der Rerchrkriegsanleihen in Zahlung nehmen und in
^nerm Mengen , sorveit möglich , gegen barumtauschen.
Es soll dadurch namentlich auf dem flachen Lande bessere
Gestgenheit für die Einlösung von kleineren Zinsscheinen
geschaffen und damit die Zeichnung von Kriegsanlechen er-
.leichtert werden . ^

g, Höflichkeltsrvörter im militArkkiLe»

das ^K^ stg 'sministerlum ^ kannt ^ ^ Jm ^SchrRvttk ^ ^ ^

Ä ' " er0e6enf1 ' ' ' ^ horsanfft ' , Ä *Ä ^ ; ur:

L "iÄr . Ä ;!i4 ? AÄ!kriege , würde fich nach dem Kriege " Wirtschaft,.

S SS
s - b° . und Klänge rat !«V™
Gesamtversorgung unerläßlichen freien Verkehrs *

. - ® i e 3 3 ro ‘V 0, f\c  in Koburg -Gotha . Dem gemein,
schaftlichen Landtag der Herzogtümer Coburg und Gotha ist
ein Gesetzentwurf vorgelegt worden , wonach Mitglieder des
Herzoguchen Hauses , die einem außerdeutschrn Staat anae-
hören , da » Recht der Regterungsnachfolge für sich und ihre
Nachkommen verlieren , wenn ihr Heimatsstaat Kriea aeaen
das Deutsche Reich führt . Diese Vorlage oll verhüten daß
beim Aussterben des blühenden Mannesstammes des regst,
renden Herzogs Carl Eduard englische Prinzen oder Statt-
Halter au » der Sonderlime des Prinzen Albert , des einstigen
Prinzgemahl » der verstorbenen Königin Viktoria von Ena-
land , einen deutschen Fürstenthron verwalten könnten Da»
Vermögensrecht des Gesamthauses als solche« wird damit
noch nicht ge chadigt ; es werden nur Anwärter , deren
Heimatstaat mit dem Deutschen Reiche (oder mit Oe terreich)
Krieg führt aus Gründen des Allgemeinwohstr als unge-
eignet an der Erbfolge verhindert und diese dem Nächst-
berechtiaten zuqesprochen.

Cäuschungea im französiscben EeerisbericU.
. Pfanwatffl « Zurückoerlegung der deutschen Front
tm Westen , die mehr und mehr auch von den Militärkritikern
bti  neutralen Auslandes al« ein strategisches Meisterstück
gewürdigt wird , bereitet den Feinden heillose Verleaenheit
Ihre Offensioabsichten find auf einer Front von 135 Kilo-
meter , zwischen Arra « und Soiffons zunichte gemacht . Wäh-
rend unsere Truppen die verkürzie Front in gut auSgebauten,
vor langer Hand vorbereiteten Stellungen unter Ersparnis
an Arbeit und Schonung von Menschenkraft mit wesentlich
geringeren Mitteln zu halten in der Lage sind müllen dst
z - inde ihre alten Stellungen oerlaffen 0und sich in einem
toteiy von Grund aus verwüsteten , zerschossenen , zerwühlten,
oerschlammten , aller Stutzpunkte beraubten Gelände untertam ‘ mi

bä ä sm
fix *” 11 ® ero*nn ^Es von uns nach gründ-

tcher ZerstSrung geräumten Geländestreifen , al , Ersola
frisiert , so ist t » ern mehr olS fragwürdige » Mittel wenn
sogar d " amtliche französische Heeresbericht vom 19 . März
zu einer bewußt - n Täuschung greift . Es beißt dort - Rnrb-
bst --ch Cr ° ny sind französische Vorhuten entlang der Straße
nach Maubeuge vorgegangen / Cronu ist ein Ort nörbii ^ ,
° ° » Soiffons unbomV,ut,u„  taVs . Äk

fentfer ? - m  ötm fe[bfn  hätte de? fran.
Mlche Bericht sagen können : „entlang der Straße nach Köln «.
Wir haben hier wieder ein Schulbeispiel dafür was » le
französische Heere » leitung ihren Volksgenossen glaubt bleUn

Keine Kartoffelmissernte Dieder!
fnff . i? ^ 19i>6 ^ uns e ne große Mißernte an Ka
bosseln gebracht Verschiedene Umstände haben das bewirk
Die Acker konnten nicht überall so rechtzeitig und so gut bi

werden , wie es wün chenswert gewesen wäre . Gespann
mar ? ,rbCÄ Öfte fei Hen ' und für die rechtzeitioe Hackarbe
uar d - r Boden meist zu naß . Dazu kam, daß die Äck«

Mtoffarm waren . Gründünger war wenig erzeugt , de
Stallmist war knapp und stickstoffarm, und der Düngermari
bot nur wenig Stickstofffalze . Die Witterung war kalt un
naß , und infolge der Reichsverordnung , daß nur 16 D »r

» “ ( d -» all  Saatgut matit Ä
Esten , hatte man oft viel zu kleine oder zerschnitten
Knollen gepflanzt . E « wurde , um Kartoffeln zu spaten , de
Rat gegeben , die Kactoffelknollen quer zu durchschnetder
uur die obere , augenreiche Hälfte zu pflanzen und die unter
für Fütterung «, oder Jndustriezwecke zu verwenden

Da » war , wie Geh . Hofrat Prof . Wagner ' in de
„Tägl , Rdsch - ausführt , ein schlechter Rat . Unt/r 70 Gwmr
schwere oder durch chnittrne Knollen geben viel aerinaerei
Ertrag als größere unzerschni . tene Kartoffeln L. 0« m
Jahr wird hoffentl ch bessere » Wetter bringen , aber rot
Eben dennoch wieder eine Mißernte erhalten , wenn , ,
kleine ober geschnitten - Knollen gepflanzt werden . Der « cke:

zwei Hungeriahre durchgemacht . Er ist heute nock
2 °. I ™ " itn  vergangenen Jahr . Die Stallmist,
«ungist gering g' blteben , und der Stallmist ist nich!

«(,nV der Düngermarkt liefert nock
^ ^ Stickstoffsalze Auch Gründünger ist wenig ge.

baut worden und der Acker konnte der Nässe halber im
Herbst nicht überall tief gepflügt werden . Dst Verhältnisse
sind ungünstig , um so wehr ist daher dst Verwendung ge.
nügenden und bestbeschaffenen Saatgutes notwendig , " ^ ie
be^ E »n Qm „ s " ” ° l r 3 « ärmer
Der » oben ist und je mehr e, an Dünger fehlt , um so voll-

verhüten " Ö° * 6 ° 0tflUt fet" ' “ m * in ' Mißernte zu
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Zeitigungen am me Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasie Wirsbadet » ,

(Rheinstraße 44 ) , den sämtlichen Land - sbankstellen und Sammelstellen,
sowie den Kommissaren und Vertreter « der Nassattische « Lebensver-
stcherungsanstalt . — Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung
auf dir Kriegsanleihen werden 5 ' / « °/o und , falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden , 5 % berechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der

Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unserer , vor¬
genannten Zeichnttngssteüen erfolgt . - Die Freigabe der Spareinlagen
erfolgt bereits zum 31 . März d . Js.

Neu ciogcsühit: Kriegsanleihe -Uerstcherung.
(Steigerung der Zeichnung auf den 5fache « Betrag ohne augenblickliche
Mehraufwendung ) .

Direktion der NaSauiidien LandesBanR.

und

Drehcrlchrlillg
iksucht.

Dfimler& Breiden.

Ein Mädchen oder Frau

Ladliren
zum

für dauernd gesucht.
Beter Jos . Hofer

Gartmstr . 31.

Ein

Taglöfiner
gesucht.

Jac . Aildr. Kuödgeu.

Gut erhaltene

Mal - Schillbüchcr

billig zu verkaufen.
Bergstraße 36«

Die Mnigl. Okrsitrstnei Wclschneudors

Tin

MnilknböderlchNng
für sofort gesucht.

Zu erfragen in der Exped.
ds . "Blattes.

verkauft Montag , den 2 . April 1917 , von nachmittags
l l%2 Uhr ab in der Gastwirtschaft von Alois Lehmler zu
Niederelbert  aus dem Schutzbezirk Welschneudorf Distrikt
4 Baden (neben Distrikt Scheidt gelegen ) an Brennholz:
Eichen 26 Rmtr. Scheit u. Knüppel, 120 St . Wellen.
Buche « : 764 Rmtr. Scheit u. Knüppel, 9009 Stück
Wellen ; 2 Rmtr . Weichholz ; 4 Rmtr . Nadelholz Drrb-
Brennholz . Gu 'e Abfuhr in der Richtung auf Welschneudorf
und Unteeshausen.

SalbrnUMIchMg '« ber Königl. Obrrsörsterci Neuhäuscl.
Brennholz-Verkauf

sofort gesucht.
Zu erfragen in der Expedi¬

tion ds . Bl.

Kamcnbäüerlehrllllg
gesucht von

Carl Wilh . Gerhards.

Am Dienstag , den 3 . April 1917 , nachmittags
2 Uhr , wird in der Manns ' schm  Gastwirtschaft in Hillscheib
aus dem Distrikt 50 (Rauschbcck ) des Schutzbezirks Jägerpfad
öffentlich meistbietend versteigert:
Eiche « : ca. 4 Rmtr. Scheit,
Buchen : ca. 1440 Rmtr. Scheit, 40 Rmtr. Knüppel u.

230 Rmtr . Reiser Ir Klasse.

Mehrere neu herge¬
richtete Wohnungen

mit reich !. Zubehör , (Keller,
Speicher , Hofraum , Waschküche,
Bleichplatz , Trockenrauw , Gar¬
ten) an saubere , pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten . Näheres bei Z . K.
Lötschert,  Emser -Straße.

Holzuerfteigerung.
Samstag, den 31. März dies. Jahres, v

vormittags 11 Uhr,

werden im Staudter Marknrald

49 Nadelholzstämme von 25,07 Festm.^
248 Ruit. Buchen-Scheit und Knüppel, **

1845 Stück Burhen-Wellen
versteigert.

Kt » « dt , dm 23 . März 19 l7.
Der Bürgermeister.

König.

8 Zeichnungen
v'OJ

St

auf dir

a  k ' " € >.

Uicht nur mit seinem Leben, auch mit seinem Geld
hilft er seinem vaterlande! Er zeichnet Kriegsanleihe

willst vu in der sicheren Heimat«y
weniger Vaterlandsliebe bekunden

as wäre uns für ein Schicksal beschiedm gewesen , rvenn nicht andere
feldgrauen Helden draußen vor den , Feind imnrer und immer
wieder mit Einsatz von Leben und Gesundheit schützend und schir¬
mend eine undurchdringliche Vehr gebildet hätten , an der sich die

überwältigend große Sturmflut der Feinde brach. Denken wir immer und
immer wieder daran und lassen wir es uns hundert und aberhundertmal ge¬
sagt sein , daß unsere Dankbarkeit diesen Helden gegenüber keine Grenzen ken¬
nen darf . Dor allem müssen wir in der Heimat den Damm stützen helfen,
den unsere Braven draußen vor den heimaigrenzen errichtet haben , keine
bessere und erfolgreichere Stühe können wir ihnen geben , als durch möglichst
große , alle Volkskreise einschließende Zeichnung von Kriegs -Anleihe . Das ist die
Waffe . mit der das Heimatheer kämpfen muh . sie muh scharf und mächtig fein,
wie das Schwert unserer Kämpfer an der Front . Der brave Feldgraue drau¬
ßen erwartet von uns , daß auch unsere Waffe nicht schartig wird . Er hat den
Tod stündlich vor Augen , doch nichts anderes im Sinn , als das Wohl der Hei¬
mat , als die Sicherung von Haus und Herd. Dem opfert er nicht nur fein Le¬
ben , auch Geld und irdisch Gut gibt er hin . um mit seinem Beispiel zu zeigen:

Alles ffte das Vaterland!
letzt erst recht, wo die Feinde mit übermütigen Herausforderungen unser
Friedensangebot zurückgewiesen haben . Wen erfaßt da nicht glühender , unbän¬
diger Zorn ! Wir sollen zu Kreuze kriechen, sollen unsreie Knechte werden , sollen
wieder aus die Gnade unserer Feinde angewiesen sein und nach ihrem Dillen
Kulturdünger werden . Solcher Verblendung soll die gebührende Antwort
werden . Unsere Helden draußen haben sich ln ihrem Grimme gelobt , den letz¬
ten Blutstropfen daran zu sehen , daß der Feinde Absicht zuschanden werde.
Wollen wir uns in der Heimat beschämen lassen von soviel Opfersreudigkeit
und Vaterlandsliebe ? Rein , niemals ! Deine Spuren sollen uns führen,
wackerer Held ! Wir folgen Dir . wir str nen In Scharen zu den Zeichnungs-
stellen «nd unser Letztes legen wir hin und zeichnen. Auch unser Wohlspruch
soll heißen : Alles für das Vaterland!

(Kundgebung dev Vereins Dentjäier Zeiliinss-Verleger.j

6 .Kriegsanleihe:Ml

nimmt >ofirniss entgegen

Credit- u. Vorfalli$-Verein zu Höfirl
e- G. m. D. H.

Private Handelssdiule
von

Hernd Kahne, Uenwied
Dahnhofstraste 7t gegründet 1905 Feruspr . 432

Gründliche geioiiienüafte flusBildnng
iiir Damen und Herren

in ButfifüRrung, Korrelpondenz, Reifinen,
Wedileüefire, Kontorpmis ufifl.

Sifiönicfineiniftreifien, SfenograpRie
und IMdiinenldireißen.

Vormittags-, Nadunittags- »nd Bbend-Kurie.
Prolpekt frei. 1000 Anerkennungen.

Beginn neuer Hauptkurse 17 . Aprii a.  1 . Mai.
Begiat ! der Einzelkurse täglicb-

Für die Kriegsgefan-
grneu -Knchr wud für so¬
fort eine

— Köchin —

gesucht.
Meldungen sind umgeherd

zu üchtcn an die Betriebsleitung
der Tongrube ,höhrer -Loch ' .

Gebrauchte

Rml-̂
billig zu verkaufen

Sahnhofstraffe 35

-schnlliilchtk

Holzvrrstoigerrmg.
Aul Sioniofl, den 2. April ds.

Nachmittags 2 Uhr anfangend
weiden in hiesigem Eemeindewald

Distrikt „Rödclien“
31 Eichetl -Slämme mit 10,16 Festm . #  I
28 Raummeter Eichen Scheit und Knüppelholz

194 „ Buchen -Scheit und Knüppelholz
6 :> „ „ Reiser -Knüppel

öffne lich an Ort und Stelle meistbietend versteigert.

Hillschrld . den 29 . März 1917.

Der Bürgermeister:

Man zeirfinel KriegsanleiRe Bet jeder Rank. Kreditgen̂l
lckia!l. Zparkaffe,LeBensuerfitfierungsgefcIlItfiafl, I,poflanB
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